
Die Orgelbewegung mit der evorzugung der vollmechanıschen chleiflade
siıch den evangelıschen 1rmMmen eher durch Brügge 1bt mit der Aufflı-

stun: auf 47 selbst dafür den Beweıs. Die heute überall gebaute Schleiflade
wurde VO  - den evangelischen irtmen schon VOIL dem etzten Kriege angebo-
ten

Brügge bringt 10graphie der Tecklenburger Land seßhaften und
geborenen OUOrgelbauer einige 1NCUC Daten. dıe Werkstätten Nur lokale
Bedeutung hatten, zeigt ihre VO:  - Brügge mit großem Eınsatz recherchierten
Biographien Henrich Rudaolf Bernhard Osters (1743—1805), ter und
Küsterorganist Ueffeln, betätigte sıch auch als Branntweinhändler. Seine
Orgelbaukunst wurde VO'  ; Fachkollegen nicht wohlwollend beurteilt. Die
Akten berichten VO mehreren Beschwerden ber diesen 270 Kramer DON

Ueffein, der sich sehr aufs Orgelfflicken verlege. Kr scheint 11Ur Reparaturen durch-
geführt en Besseres Nıveau mulß OaC. Wenthin (1778—1857)
bescheinigen, der be1 seinem Vater Emden gelernt atte. Er be1 den
Gemeinden anerkannt, wurde VO'  - dem rgelbau erfahrenen snabrücker
Urganisten Veltmann empfohlen und konnte vier 1NEUC rge. bauen, darunter

ein zweimanualıges nstrument. Se1in höchst empfindlicher Charakter und seine
(Gemüthskrankheıt standen anscheinend dem Geschäftserfolg Wege Von
Tecklenburg ZOS spater ach Ihuine be1 Lingen Johann Hıllebrand,
1786 Lotte geboren, konnte Cn seiner minderwertigen Arbeıt keinen

fassen, \WO. mit der Tochter des Mettinger Pfarrers verheiratet WATLrL.
HKr starb 1846 Holland als ADTLIRAaN: INn S piegel und ODEe. Die Orgelbauer Carl
Friedrich August er (1796—18061) und ann Heıinrich oltgräve
(1 798—1 844), el Tecklenburger Land geboren, hatten respektablen KHr-
folg ollan

Diese den westfälischen rgelbau ohne Zweıftel WIC.  ge Veröffentlıi-
chung, be1 deren Lektüre leider OÖfter ber Formulierungen wIie „„Die
enlende ennung der Orgelprospekte““ (S 18) oder ‚„‚welcher Urgelbauer
baute oder reparierte‘ stolpert, das Kapıtel rgelbau Tecklenburger
Land bıs Ende des 2) Jahrhunderts abgeschlossen haben Be1 dieser fleißigen
und fast lückenlosen Auswertung der Archive sind NCUC Erkenntnisse nıcht
mehr etrwarten.

Man wunscht dem Buch, besonders VO:  - den westfäalischen Kır-
chenmustikern und Orgelfreunden benutzt wıird

Martın Blındow

Michael Diener, Kurshalten IN stürmischer eil. 'alter 1CHAELLS (1866—1953) Fın
] eben Jär Kirche und Gemetinschaftsbewegung (Kırchengeschichtliche onographi-

tunnen Verlag Gießen/Basel 1998, 6536

In den letzten Jahren hat eine 1e. VO: 1ographien AZu beigetragen, ber
die jeweiligen FEinzelpersonen hinaus erhellende Beıiträge ZUm (Gesamtver-
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staändnıis der Zeieit eiern So auch vorlhegender Dissertation dıe Michael
IDiener 1996 be1 dem inzwıischen verstorbenen Betheler Kırchengeschichtspro-
fessor Gerhard Ruhbach eingereicht atte Als gjähriger Vorsitzender des
(snadauer erbandes WLr er chaelıs wohl „der Wwe1i1taus profilierteste
Gemeinschaftsvertreter‘“‘ (S 538) insofern erfahrt 1114  - beim Lesen dieses
Buches auch viel ber die Geschichte der Gemeinschaftsbewegung
Deutschland auch €s  en, chaelıs uüuber mehrere ahrzehnte
wohnte

] )hener hat basıerend auf umfangreichen und sorgfältigen chivrecher-
chen die Bıographie EINES Mannes vorgelegt, dessen en der ZzZweıiten
Rlll“ (S 15) der orschung bisher kaum Beachtung gefunden hat FKıne
Ausnahme der Aufsatz VON Jochen ristoph Katiser Ban:ı 88 (1994)
dieses rbuchs, 752 f£ aber waährend Katliser chaelıis als einen Mann
‚„ Zwischen Kıiırche und Gemeinschaftsbewegung“‘ beschreı1bt, verortet Diener ıhn

„„Kırche und Gemeinschaftsbewegung‘‘. Diener legt stıeben Kapıtel VOTL,
wobe1 sıch entscheıdet, den thematıiıschen Zusammenhängen einen Orrang

der Chronologie geben
Famtlte, Kindheit Jugend. Ausbildung. chaelis 1866 Frankfurt/ Oder

geboren WAarTr ach Theologiestudium als 1kar und Hılfsprediger
Berlın (1888—1892) taUg In diese eit f1e1 sSCin auf den 1891 datiertes Be-
kehrungserlebnis das seine endgültig Hınwendung piletistischen (srund-
überzeugungen mit sıch brachte

IT rche, Misston, Evangeltsalton und Famiılie 18972 wurde chaelıs ZUm
Pfarrer dıe Neustädter Marite: Bıelefeld beruten und wirkte hıer für
zunachst 1Cc Jahre Durch Gebetswochen 1belstunden Hausbesuche und
FEvangelisationspredigten atte sichtbare Erfolge Von 1901 1908 WLr

zunachst Missionsinspektor der Fvangelischen Missionsgesellschaft für
Deutsch Ostafrıka und dann freier Fvangelıst Danach kehrte weitere elt
Jahre das Bielefelder Gemeindepfarramt zurück Gemeirndeaufbau VOT
allem durch Gemeinschaftsarbeit etrie Polıtisch favorisierte chaelıs dıe
Monarchie dıe entsprechende DDıstanz Weimarer Demokratie außerte sıch
auch darın sich 1919 kurzzeitig dıe DN die Stadtverordneten-
Versammlung Bıelefeld wählen heß

I1H. Vorsitzender des („nadauer LV erbandes Als Vorsitzender des
Verbands „für Gemeinschaftspflege und Kvangelısation außerte sıch dıe
itungsarbeıt VON ichaelıs der Behandlung der Kontflıkte SC-
me1inschaftsinterne endmahlsfeiern und ıfl der Klärung des Verhältnisses
VO  - Gemeinschaftsbewegung und Pfingstbewegung Im August 1910 WT
führend mitbeteiligt der Berlıner Erklärung die rtennung beıider ECWEe-
gungen führte Im Jahr 1911 frat chaelıs zurück we1l Vorsıtz und Pfarr-
amıft VOT allem zeıitlıch nıcht mehr miteinander vereinbaren konnte

1CNaAeLLs und der Pastorengebetsbun chaelıs WAT 1913
iner der er des der Gemeinschaftsbewegung nahestehenden Pastoren-
gebetsbundes 4—1 auch dessen Vorsitzender Dieser Wır-
kens wıird Hleners Buch erstmalıg der orschung usführliıch dargestellt
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Michaelis als Dozent der T’heologtschen Schule Bethel (19WFR=II0R Nachdem
bereits 1904 eine geplante Ceru: nach Bethel gescheitert WAafr, nahm Mi-
chaelis 1919 seinen en!  gen Abschied AUS dem Bielefeld-Neustädter Pfarr-
Aamt und begann seine Arbeiıt als Dozent für SC Theologie der
Theologischen Seine Methode, der Lehre seine eigene Praxıis
reflektieren, fand ang be1 Studenten. Die Dozentur hıtt ber untfer seiner
Zeıitbelastung, da gleichzeitig wieder den (Gnadauer Vorsıitz angetreten hatte

Dize Reform der evangelischen Kirchen nach 91718 Im Zuge der kırchlichen
euor  ung ach dem Ersten eltkrieg wurde iıchaelis 1918 als konservati-
VeCLI Vertreter der Gemeinschaftsbewegung Mitglıed Vertrauensrat der
Evangelischen Kırche der Altpreußischen Union und engagierte sıch dort
1921/1922 uch der Verfassunggebenden Kirchenversammlung. Bıs 1931
WAar Mitglied der altpreußischen Generalsynode, dieser eıit auch der
Westfalischen Provinzialsynode. Auf nationaler ene WALr chaelıs VO 1919
his 1932 Leitungsgremien tätıg (Kırchentag und Deutscher Fvangelıscher
Kirchenausschulß:). Se1in ngagement reduzterte siıch jedoch mıit der Zeıit,
nachdem dıe zunachst och akzeptierte Pluralıtat der Vo ab
1921 zunehmend ablehnte.

Vvl. Vorsitzender des (snadayuer V’erbandes (TF F-IZ) In den beiden Kap1-
teln {11 und VII (3nadau liegt der Schwerpunkt der Dienerschen Arbeit.
chaelis versuchte als Vorsitzender, die verschiedenen Strömungen des Ver-
bandes vermittelnd zusammenzuhalten, ohne e1 das Profil verlieren.
LDazu diente ıihm ab 1921 ein eigenes Urgan, das „„‚Gnadauer Gemeinschafts-
blatt‘‘, und ein laut Iiener „fast unvorstellbares Arbeitspensum‘ (S 442)
Seine Theologie erwies sıch als gepragt durcher (ın der Interpretation VO

arl Holl) und den Pıetismus, W siıch der erhältnısbestimmung VO

Evangelıum, Kırche und Gemeinschaftsbewegung zeigte. chaelıs Kenn-
zeichnung der „Stiftungen und Wırkungen (sottes“‘ (S 358) wollte dıe Korre-
latıon VO' objektiver Grundlage und subjektiver Verwirklichung in der TC.
ufzeigen

Im Dezember 19323 beschloß der Vorstand ach iner zwischenzeıitlichen
Annäherung (snadaus die Deutschen Christen die eindeutige Trennung des
Verbandes VO den WOZU ein Referat VO:  — chaehs ber dıe exklusiv
christozentrische enbarung beigetragen atte. chaelıiıs uch dıe Bar-
mmer Theologische Erklärung© kann Lhener jedoch 11Ur durch tTeiro-

pektive Außerungen belegen (vgl 484) Wihrend keine „gnadauwelıt““ ein-
heitliıchea Bekennenden Kırche testzustellen ist, unterstutzte M\i-
chaelıs ZUSammmenN mit inem Großteil des Vorstandes den moderaten Kurs
Friedrich VO: Bodelschwinghs der 1943 unterzeichnete dıe 13 Satze
VO  w} Wurms Fıniıgun swerk.

Pohitisch hatte sich chaelıis scharf den Versauilier Vertrag gewandt,
1928 den Ruf ach dem starken Mann, dem ührer, eingestimmt und Hu-
genbergs DN unterstutzt. Anfänglıch WwAar durchaus Übereinstimmung
mit -Geda:  engut, wandte siıch aber ab Ende 1935 den totalen, antı-
hristlichen NS-Staat und betonte ber den innerkirchliıchen Bereich hınaus
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die Verantwortung der Kırche gegenüber dem Staat. 1938 den
rereid ab.

Im Um an mit der „Judenfrage‘“ (S 509-51 /) erdings mul ein ‚‚Grund-
irtcrtum  6 (S S17 be1 chaelis konstatiert werden. Seine Grundthese se1it 1933
WATL: Israel als Gottesvolk se1 ıunter dem göttlichen Fluch, das Welt(reform)Ju-
dentum se1 bekämpfen, überhaupt selien Juden ein tTEeMAVO. Diener fOr-
mulhiert hier vorsichtig: „„‚Michaelıs ist daher der Gemeinschaftsbewegung
als Befürworter der Judenpolitik des Nationalsozialismus verstanden worden‘“‘
® 515) Die Kontinuität dieser ant'yudaistischen Haltung auch der ach-
kriegszeit belegt ein 1950 VO: ichaelıis verfalßtes „ Wort Judenfrage‘“.

Be1 der euof!  ung der VO: befürworteten WAar chaehs
beteiligt, aber ur Hintergrund tatıg. In der Nachkriegszeit folgten ein1ge
„T’heologische Auseinandersetzungen‘” (S 545-556); in der rage der Schriftin-
spiration blieb chaelıs allerdings Ende seines ens (Geme1in-
schaftskreisen isohert, wenn sıch dıe Verbalinspiration ENgCICH
Sinne wandte. Seit 1950 nıcht mehr be1 Vorstandssıtzungen anwesend, irat
chaelıs Frühjahr 1953 zurück. Kr starb ach einem Schlaganfall
Herbst desselben Jahres

Be1 allem Lob für dıie Recherche, den und dıie urchdringung des Stof-
fes seien dieser telle te1 ragen genannt. FErstens: Verwirrt nıcht der Votrt-
rang der thematischen Gliederung VOL der chronologischen vielen Stellen”
So geht biographische Fındeutigkeit verloren, das eitliche Nebeneinander
verschıiedener Aktıvıtäten bleibt vielfach undeutliıch Zweıtens: Fehlt nıcht
vielen Stellen dıe für die historische Darstellung nötige UDıstanz des Autors
seinem Protagonisten” Statt dessen außert Liener mehrfach „‚Bewunderun
(S 533 vgl 180, 3/0-372, 447 f seltene Ausnahmen 509 f£:) Drit-
tens Ist nıcht methodisc bemängeln, chaelıs autobiographische
„Erkenntnisse und Erfa  ZC  c ein unhinterfra herangezogenes Geruüst für
Lieners Arbeıt darstellen? 1 dies wird erst der Zusammenfassung (vgl 564)
reflektiert, WAas aber keinen sichtbaren influlß auf dıe Darstellung hat. Im
Zusammenhang damit ist bemerken, Diener vielfach Gespräche mit
chaelıs Kındern als wichtige Quellen für die Arbeıt heranziteht, ohne dıe
toDleme der „„Oral story'  ‚cC hinreichend bedenken.

IDer Anhang enthäalt ausgewählte Quellen, chronologische Übersichten,
eine Bıblıographie VON Michaelis und ein Quellen- und Laıteraturverzeichnis.
Kurilos ist eine ngabe der Bibliographie (S 609) Fur das Jahr 189 / ist ohl
der Jahrgang des „Westfältischen Sonntagsblattes” gemeint. Kın Personen- und
Sachregister schlielit das Buch ab

V1cco VO Bülow
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